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But 6d)ät'futtg des Sprachgefühls

3ur 55. Rufgabe
UBenn ein Verlag Sparten oerfcijickt

mit ber 'Sitte : „Senben Sie uns biefe

Seftellfearte ein, um Sijnen gegebenen»

falls bas abgeänberte 2a,rfcbema guftellen

gu können" — roas ift ba falfd) —
(Der "Brauel), bie Ulbficfjt bes Sntjgegen»

ftanbes ftatt in einem fRcbenfatj burci)

eine fKennforni mit „um 311" ausgubrük»

hen, ift nod) nicht feljr alt (Cuttjer kannte

iljn noch nidjt), unb feine ©ntftehung
unb ©ntroicklung ift nicht gerabe einfach.

Seinem Ilrfprung nad) bient biefer „oer=

kürgte iHebcnfatj" freilid) bem Ulusbruck

einer Ulbfidjt bes Subjekts bes S)aupt«

fakes; aber Ijeute barf man es baniit
nidjt mehr fo genau nehmen, fonft bürfte

man nidjt fagen: „®as ift ein 3tiftanb,
um aus ber Sjaut gu fahren" ober „®as
ift gu fdjön, um roahr gu fein", unb bod)

fagt man fo. Ulber fo roeit ift bie ©nt=

roidîlnng bod) nod) nicht oorgefdjritten,
baß es gu einer Berraicklung gekommen

märe, reo bie Otennform gu einem an»

bern, gerabe entgegengefeßten Srägcr ber

$anblung gehört, raie in uitferm Sage.
Ulbfenber unb ©mpfänger ber Ä'arte ftehen

[ich ja gegenüber; geben unb nehmen

finb nun einmal grunboerfdjiebene $anb»
lungen. Sjier kommt man ohne einen

9tebeitfag, ber bas neue Subjekt enthält,
einfad) nid)t aus. Ullfo müffen mir fagen :

„Senben S i e uns biefe Beftellkarte ein,

bamit ro i r 3hnen bas Sag-fchema gu»

[teilen können." „©egebenenfalls" ift »öl«

lig überflüffig. B3enn ber Berleger bie

Äarte nidjt erhält, roirb er fdjon merken,

bafe ber Srnll „nicht gegeben" ift. „Samit
3hnen bas Saffdjema gugeftellt raerben

kann", roare natürlid) auch ridjtig ; aber

raogu bie umftänblidje Umfchreibung mit
ber Eeibeform? Sie BorfchUige: „Sie
können mit biefer Äarte bei uns be*

ftellen" unb „Sie erhalten raenn Sie
uns biefe Äarte eittfenben" finb gram»
matifd) ebenfalls richtig, aber ftiliftifdj
nid)t fo gut, roeil ihnen bie anregenbe
UBirkung ber Befehlsform („Senben
Sie") abgeht.

(Einem 9Tähmafd)inenhänbler könnte

man einen foldjen Sat) eher oergeihen

als einem Berlag.
©in anberer 9Jîijjbraud) bes „um gu"

liegt in ber

56. Aufgabe :

„©oetlje unterhielt raährenb Saljren Be«

gieljungen gu Stau oott Stein, um fie

bann boch nid)t gu heiraten." Borfcf)löge
erbeten bis ©nbe Söfärg.

Dan? unô Bitte
(Der [Rechnungsführer bankt Ijerglid)

für bie eingegangenen f3flid)t* unb frei«

roilligen Beiträge unb bittet bie Säu«
migen bringettb, iljre Betreffniffe bis
©nbe 5Rärg eingugahlen, bamit er nicht
250 ERadjnahmen oerfdjicken muh-

Sas näcbfte iç)eft erfdjeint als Soppel«

nummer ©nbe Ulpril.

2iur rl)dtmmg
(Ullis bem ,,9îebelfpalter")

Pom Regeli. "Regeli erklärt feinem
kleinen Bruber bie Sorben an Sjanb

naßeliegcnber ©egenftänbe : „Unb ba ifd)
tunggelroiih", unb babei geigt es auf fein

3iafd)entüd)lein, für beffen Sarbe aud)

id) keine treffenbere Begeichnung mühte!
ORartina
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Zur SS. Aufgabe
Wenn ein Verlag Karten verschickt

mit der Bitte: „Senden Sie uns diese

Bestellkarte ein. um Ihnen gegebenen-

falls das abgeänderte Taxschema zustellen

zu können" — was ist da falsch? —
Der Brauch, die Absicht des Saggcgen-

standes statt in einem Nebensatz durch

eine Nennform mit „um zu" auszudrük-
ken. ist noch nicht sehr alt (Luther kannte

ihn noch nicht), und seine Entstehung
und Entwicklung ist nicht gerade einfach.

Seinem Ursprung nach dient dieser „ver-
kürzte Nebensag" freilich dem Ausdruck
einer Absicht des Subjekts des Haupt-
sagesz aber heute darf man es damit
nicht mehr so genau nehmen, sonst dürste

man nicht sagen: „Das ist ein Zustand,

um aus der Haut zu fahren" oder „Das
ist zu schön, um wahr zu sein", und doch

sagt man so. Aber so weit ist die Ent-
Wicklung doch noch nicht vorgeschritten,

daß es zu einer Verwicklung gekommen

wäre, wo die Nennform zu einem an-
der», gerade entgegengesetzten Träger der

Handlung gehört, wie in unserm Sage.
Absender und Empfänger der Karte stehen

sich ja gegenüber z geben und nehmen

sind nun einmal grundverschiedene Hand-
lungen. Hier kommt man ohne einen

Nebensag, der das neue Subjekt enthält,
einfach nicht aus. Also müssen wir sagen:

„Senden S i e uns diese Bestellkarte ein,

damit w i r Ihnen das Tagschema zu-
stellen können." „Gegebenenfalls" ist völ-

lig überflüssig. Wenn der Verleger die

Karte nicht erhält, wird er schon merken,

daß der Fall „nicht gegeben" ist. „Damit
Ihnen das Tagschema zugestellt werden

kann", wäre natürlich auch richtig 5 aber

wozu die umständliche Umschreibung mit
der Leideform? Die Vorschläge: „Sie
können mit dieser Karte bei uns be-

stellen" und „Sie erhalten wenn Sie
uns diese Karte einsenden" sind gram-
matisch ebenfalls richtig, aber stilistisch

nicht so gut, weil ihnen die anregende

Wirkung der Befehlsform („Senden
Sie") abgeht.

Einem Nähmaschinenhändler könnte

man einen solchen Sag eher verzeihen
als einem Verlag.

Ein anderer Mißbrauch des „um zu"
liegt in der

S6. Aufgabe:
„Goethe unterhielt während Iahren Be-
Ziehungen zu Frau von Stein, um sie

dann doch nicht zu heiraten." Vorschläge
erbeten bis Ende März.

Sank und Bitte
Der Rechnungssührer dankt herzlich

für die eingegangenen Pflicht- und frei-
willigen Beiträge und bittet die Säu-
migen dringend, ihre Betreffnisse bis
Ende März einzuzahlen, damit er nicht
26V Nachnahmen verschicken muß.

Das nächste Heft erscheint als Doppel-
nummer Ende April.

Fur Erheiterung
(Aus dem „Nebelspalter")

Lom Regel!. Regeli erklärt seinem

kleinen Bruder die Farben an Hand
naheliegender Gegenstände: „Und da isch

tunggelwiiß", und dabei zeigt es auf sein

Taschentüchlein, für dessen Farbe auch

ich keine treffendere Bezeichnung wüßte!
Martina
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